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Man wird nicht geboren als Christ, Christ
Freikirchen in römisch-katholischer Sicht

Hans GASsDer
„Fiun: NO ristiani”, etwa4s frei übersetzt: 99  an wird nicht als
Christ geboren, Christ Wird man.“ Mit diesem Wort USs dem Apologeticum
des nordafrikanischen henschriftstellers Tertullian (cCa 160—ca. 220)
14l ohl en! egen der Täufer Urıc. ‚WI1N: 1525
beschreiben.* „Die Täuferbewegung entzündet sich der dentifizierung
von hristlicher Kirchenzugehörigkeit und der ‚ugehörigkeit den TSC-
gebenen politischen un so7zialen Institutionen. Fur die Täufer WIr| inNnad:  ;
nichtT, indem na eine bestimmte eseNsC ineingeboren
sondern auf 1rund VON persönlicher ekehrung un! Von persönlichem
Glauben un! Bekennen. 1eser 111.U$S$s S1C in einem entsprechen-
den en erweisen, der Heiligung, hne Zweifel liegt 1er eine
der urzeln rTe  hlicher Wirklichkeit.“

Gut 225 Jahre spater, 1849, wird 1e „Eglise evangelique libre de
eneve“ gegründet konnte (bis VOFr r'zem auf den Seiten der
Kirche lesen: „Man wird Nnamlıc nicht als Christ geboren, INan wird Die
Kirche sich nicht mit der ation verwechseln. Sie ist die Versammlung
derer, die sich für Christus entschieden haben.“> Mit der Aufkündigung des

der Volkskirche zugunsten der Freiwilligenkirche stellte die Genfer
sich in die Tradition der Täufer und praktizierte konsequenter-

weise die Glaubenstaufe.* Tertullians Wort Wi:  A 1er WwWIE eın Marker VCI-
wandt och einmal 150 Jahre spater, das Jahr 2000, gab Ccs auf mehre-

hlichen Ebenen eine tensive Besinnung auf den missionarischen
Auftrag der Kirche In einem Wort der deutschen 1SCNOIEe begegnete 2005

Kontext einer ituationsbeschreibung pointiert wieder das Wort Ter-
tullians.? Damit stellt sich die Frage, ob diese ahrne  ung eines geme1in-

Anliegens und einer gemeinsamen Situation nicht auch einen
Zugang Zur theologischen un! pastoralen Freikirchenforschung eröffnen
kannBéginnen möchte ich mit einem kurzen Rückblick VWie hat sich die katho-
lische Wahrnehmung der reikirchen in den letzten beiden Jahrhunderten

Deutschland entwickelt? intergrun| dieses kleinen Stücks Historio-
graphie steht auch die Frage, ob und W: entdeckt wird, dass die Freikir-

Tertullian: Apologeticum 18,4
Hans GaAsper: Erweckung. Von den Täufern Charismatischen Christentum,

Reihe Weltanschauungen 103/104, Wien 2014, (Werkmappe).
http:/www.egliselibre.ch/eglise.php?evangelique&libre =  —  origines (Übersetzung H.G.)
74)
http:/www.egliselibre.ch/eglise.php?evangelique&libre =constitution#2 (Werkmappe
Schretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) techese in veränderter Zeit,
Die deutschen Bischöfe 7 9 Bonn 2005,
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chen im Blick auf das Wort Tertullians den „Vo  chen  66 ELIW.:

aben, auch für diese wichtig se1in könnte. Dabei geht Ccs nicht 1U

das Verhältnis VO  a un (Kleinkinder-) Taufe, sondern Aauch WEe1-
tere pekte christlichen Lebens, nicht zuletzt die Heiligung Beginnen WOCI-

de ich diesen Rückblick mit Johann Adam Möhlers „Symbolik“, bschlieflsen
mıit der „Kleinen Konfessionskunde“ des Johann-Adam-Möhler-Instituts VO  —

1996

Von der ymbo Konfessionskunde
Johann Adam Öhler

Ein kurzer Blick alsı auf eine Geschichte katholischer Wahrnehmung der
Freikirchen seit dem Jahrhundert. Sie beginnt mit einem Vorlesungs-
manuskript Johann Adam Moöhlers (1796-1838) Jahr 1850, einem
Schritt hin ZUr 1832 erschienenen „Symbolik“.°

Die „Symbolik“ des grofßen eologen der katholischen „Tübinger Schu-
leu befasst sich, ihr Untertitel, mit der „Darstellung der dogmatischen
Gegensätze der tholiken un! Protestanten ach ihren öffentlichen Be-
kenntnisschriften“. amı ist das Feld abgesteckt un:! auch begrenzt Es
geht die Lehre und e1 die dogmatischen Gegensatze vOn katho-
lischer Kirche einersel un den Kirchen in der Tradition Luthers, Zwing-
lis und Calvins andererseits. ESs annn aber doch, im Jahr 1832,
einen Teil finden mit dem die deutsche staatskirchenrechtliche
tat bezeichnenden 1iıte „DIie eineren protestantischen Sekten‘“.’ enan-
delt werden: Täufer un Mennoniten, Quäker, Herrnhuter un! etiNOdIS-
ten el in einem Kapitel ZUSUaMMMMCIMN mıiıt einem 1C auf den Pietismus
un! mit den mährischen Brüdern), Swedenborg, Ozl1aner un inı1aner
bzw. Remonstranten. entspricht nicht Freikirchenrealität; aber

bedenken iSt, dass 1852 NUr wenige der heutigen Freikirchen schon in
eutschland WAäarrCI}), andere och Sar nicht existierten. Zur Erinnerung: 1834
fand in Hamburg die 4uflfe Onckens STa der OHentlche des Bap-
tismus in Deutschland 1850 begann Christoph ottlo!erMIt der Grun-
dung einer methodistischen Gemeinde in Winnenden. 1e INa also VOn

Ich halte mich hier die VO  - dem Tübinger Theologen Johann Adam Geiselmann
herausgegebene zweibändige Ausgabe: /obhann Adamı Moöehler: Symbolik L, Darmstadt
1958 (Text und ausführliche Einleitung VO!  — Geiselmann), Symbolik IL, Darmstadt
1961 (Textgeschichte und Sachkommentar). Geiselmann, Lehrer VO]  - Walter Kasper,

schriftstellerisch und editorisch einer der wichtigsten Promotoren der Erschlie-
isung der katholischen Tübinger Schule.
MöOhler: Symbolik I) 65212716 nicht präasent, dass diesem Thema re1xr
200 Tim Lindfeld Herbstversammlung des Vereins Freikirchenforschung 200
gesprochen hat. Tim Lindfeld.: Freikirchen und römisch-katholische Kirche Aaus
der Sicht Johann OÖhlers, (2008), 125-142 Derselbe e1 erschien
uch in der Zeitschrift „Catholica“ un dem Titel Ungeahnte Nähe? Freikirchen
un:! römisch-katholische Kirche Au der Sicht Johann Adam Möhlers, Cath(M)

305-521. Lindfelds E1 greift7weiter AUS als meın Beıitrag, in der Sa-
che besteht UÜbereinstimmung.
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Mennoniten unt Herrnhutern ab, erscheint die „Symbolik“ nahezu Zeit-
C1C. mit dem ®  erealitä in Deutschland Möhler hatte
alsı im Unterschied ELTW Konrad Algermissen fast 100 re später
kaum die Möglichkeit einer Kenntnisnahme freikirchlicher irklichkeit
ach Tim Lindfeld dürtite Möhler ohl der einzige katholische eologe

Jahrhundert se1in, der „sich in nennenswerter Weise mit dem ema
befasst hat“.®

ine Besonderheit Möhlers ist beachten: Möhler ist eın Okumeni-
ker heutigen Verständnis. Im jenst zukünftiger Einheit der stliıchen
Kirchen hält für unerlässlich, die dogmatischen egensatze „in ihrer
SaNzZeCN Schärfe herauszuarbeiten.? So will rund der egensatze
vordringen, annn VO  - dort, eines ages, auch eren Überwindung her-
beiführen können. Möhler Ormuliert SsSe1n egen „Auch irenische
Zwecke bestimmten mich Bekanntmachung dieser Schrift un:! ZWAar

glaube ich sS1e urc die schärfste un:! rückhaltloseste Bezeichnung der
Gegensätze erreichen können.“

iner nahen Vereinigung, Möhler spricht Von „Friede[n], der eine wirk-
1C Vereinigung wäre“, steht Möhler angesichts gegebener Zustäiände
skeptisch egenüber. rund VOTLr em die we1it verbreitete
Unkenntnis in laubensdingen.*! Es geht ihm die Wahrheit beim Glau:
ben er schlägt deshalb mitunter eine recht harfe ge, bei den „klei-
efrfen protestantischen Sekten“, nicht weniger aber auch bei den „Grofße  N:  O
Luther, ‚WI1N: Calvin Bei den „kleineren protestantischen ekten“

einersel1| eine konsequente Weiterführung einer bei den Reformatoren
„auf alben Wege belassenen Entwickelung der urprotestantischen rund-
sätze‘ .14 Er ennt Luthers frühe Sakramentenlehre, das SOLA-SCHÜDLUFA-Prin-
ZUD un den „einseitigen Supernaturalismus“, die Abweisung mensch-
erMitwirkung Geschehen der Rechtfertigung, den „Grundgedanken
der Reformatoren| dass in den wahren Christen der göttliche €e1s oh-

menschliche Mitwirkung eindringe und jener sich diesem egenüber
völlig passıv verhalte“. !

Die Schrift aber, selbst ein „menschliches Fortpflanzungsmittel VO  $ Leh-
und Vorschriften“, se1 LLUL: verstehen mit erheblicher menschlicher

Tätigkeit, dem Erlernen VO  > Sprachen, dem Studium der Geschichte etc.1*
Deshalb sieht ETW: in den Quäkern, denen eın schr ausführliches,
von Respekt ira: Kapitel widmet, eine 1m Grunde folgerichtige Ent-
wicklung. ” ine Zwischenbemerkung: Ich referiere 1°er Möhlers Positi-

Lindfeld. F E} 127
MOÖhler: Symbolik I’ 19
Symbolik I) 89 Lindfeld: F $ 129
Symbolik L,

522
13 Eb vgl Lindfeld: F 9 132

Symbolik I) mAD SOWIE SANZC Kapitel, besonders die Eingangsüberle-
556—-561

sonders die Eingangsüberlegungen 557-561:; Lindfeld. FF, 133
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O hne A4arau in der AC näher einzugehen, VOL allem 1im 1C der
Gemeinsamen Erklärung ZUrr Rechtfertigungslehre VO 1999 Beim Tauf-
verständnis der „Wiedertäufer“ sieht Möhler eine konsequente VWeiterent-
wicklung des sola Jide Luthers „‚Hatte Luther l die Wirkung der Sakra-

allein den Glauben geknüpftt, iefß sich nicht leicht mehr ein-
sehen, WAarulll aAuch die erge' werden sollten; un irgendwer INU:

einmal den Mangel eines hinreichenden Grundes dieserenSit-
te, VOoO Standpunkte der Reformatoren Aaus, entdecken.“ Zum anderen
findet Möhler bei den behandelten Gemeinschaften Annäherungen die
katholische Kirche Sie fänden sich beinahe immer in der Lehre VO  a der
Rechtfertigung, „die S1Ce meistens, 1UL in ungewöhnlichen OoOrmen C
drückt, Geist der VO  — Christus gegründeten Kirche auffassten. S1e stell-
ten das innere, durch die Gemeinschaft mit Christus CWONNCNC, CUu«cC Le-
ben als eine wahre wirkliche rneuerung des Menschen dar j
ihr empoOrte sich die Lehre VO  ' einer blois imputierten Ge-
rechtigkeit.“ */ Er konstatiert: „Eıin Je mächtigeres Walten des göttlichen
Geistes 1im erzen des Menschen sS1Ce annahmen, desto weniger konnten
S1e begreifen, WIE VO einem reinigenden euer nicht alle ender
un sollten verzehrt und vernichtet werden können, un:! den Aartes-
ten Ausdrücken beurteilten S1Ce er oft die lutherische un! reformierte
Lehre VOm alleinseligmachenden Glauben Zu den Täufern chreibt
CI;: Der VO  — den Wirkungen der aulfe „1St wesentlich derselbe, wel-
chen die alte Kirche aufgestellt hat; un!t 1LUT teils die Wahrnehmung, 4SSs
sich viele im Leben außeren Werk genugen lassen und das Wasser
Mit dem €e185 un:! eine körperliche Abwaschung mit der NnNnNnNeren Seelen-
reinigung verwechseln 15 konnte die Wiedertäufer ZUuUr Ansicht ren,
ass ihre Lehre VOn der 4ulfe eine CUu«cC ffenbarung ottes sei‘“.?? Ent-

sprechen! würdigt Möhler Aauch den lutherischen Pietisten Spener, diesen
ungeachtet „bedeutende[r] Fehler“, „merkwü  ige[n] un verdienstvolle[n]
Mann*“‘ .20 1esem se1 vorgeworfen worden, dass „die Wiedergeburt die
mschaffung des Menschen SEeTZE, 4SS den rechtfertigenden
Glauben hne das e  ge Leben als einen trügerischen Glauben bezeichne,
die gulen er der wahrhaft und lebendig Gläubigen als vollkommen
arstelle, die Lossprechung VO  — den Sünden hne wahre und aufrichtige
Bußlse für OS erkläre‘“.21

ach 11 siecht Möhler 1er eine „Grundkonsens zwischen Ka-
holiken un Freikirchenangehörigen‘“.“ ESs erstaunt nicht, 24SS Möhler
John Wesley und dem Methodismus mit Sympathie entgegentritt. Er schil-
dert die seelsorgliche Situation 1im England des Jahrhunderts,

Symbolik IY RE
524:; vgl. Zindfeld: 133

Symbolik I) 525
19

613
21 612

Lindfeld. F 9 155
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fahren „Der Mann, dem das en! des nglischen Olkes tief
erzen Z1ng, John esley, ausgezeichnet Uurc in der Tat grolse Ta-
lente, klassische Bildung, und, IUASs OCcCHh mehr als es das ZST, "UFC e7-

glühenden EYer JÜür das ”iCH es kursiv H.G.| Wohl mit ec
Sa: sein Biograph, in anderen Zeiten und anderen erhältnissen WA-

ST Ordensstifter Ooder ein reformatorischer geworden.“ *> Und
Verständnis Wesleys von der otwendi  eit der erke Sa: Möhler „Wes-
ley offenbar der Wahrheit nahe.“ 24 hne unkritisch sein, zeich-
net Möhler ein VO  - eutlicher Sympathie etiragenes Bild Wesleys. Wichtig
ZUu Vorgeschichte des Me  1SMUS MNag auch die Von Möhler konstatierte
Übereinstimmung der sogenannten 99-  monstranten“ in der Tradition des
Arminius mıit dem Rechtfertigungsdekret des Konzils Von Trient sein.®

Man darf die deutlichen tTrenzen ers nicht übersehen. Es ist EIW:;
die egrenze Auswahl anzumerken. SO gibt cs den Baptisten NUur einen

kleinen schnitt Er sieht s1e als blofs täuferische arlante des Purita-
nismus.?° reikirchliche Realität dürfte außer vielleicht Oontext pletis-
tischer Kreise in Württemberg persönlic nicht erlebt en. rteil un:!

der Sprache ist teilweise recht scharf. So konstatiert bei NN-
ten „Sekten“ ETW: die Neigung, eine Kirche Heiliger bilden,*/ sieht
eine erwandtschaft Ontanisten, Ovatianern und Donatisten“®, Sagl
VOon ihm sechr DOSI1ULV beurteilten Betrachtung der Leiden Christi bei den
Herrnhutern, anderes werde dafür ausgeblendet: „Doch arın besteht
eben das Sektenwesen, dass immer nNnur eine eines groibsen anzen
hervorgehoben wird.“ 29 Be1i OÖhler scheint 1e8 eiben! wichtig: Er
Nnımmt 1€e sogenannten „kleineren protestantischen Sekten“, die kennt
und behandelt, theologisc. wahr un theologisch ernst Er greift die Punk-

heraus, die auch heute Diskussion stehen: un|: Sakrament,
und rche, VOL allem rechtfertigender Glaube un! Heiligung Bei

Letzterem konstatiert immer wieder die Nähe alten Kirche Und oh-
Zweifel wird ja auch 1er nachhaltig Thema berührt. bewir-

ken und aufe, WAds folgt daraus? Auch die Heiligung ist gegenüber
dem naturwüchsigen, mit der gegebenen Sein ein Werden.

Konrad Algermissen
inen anderen Weg Ohler w“ fast 100 Jahre später der Hildeshei-
}  E1 Oogmatiker und spätere Domkapi' Konrad Algermissen 1889—-1964).
In seinem 1923 erstmals dem 1ite. „Christliche Sekten und Kirche
hristi“ erschienenen Werk (ab der ge 1930 „Konfessionskunde‘“)
22 Symbolik I’ 626, Lindfeld: FF, 133

Symbolik I7 637
‚ ym!  ik I’ 709 fl’ vgl Lindfeld: FF, 137

Eb:  r 525 532
525

29 620
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geht ihm die SanzZcC hristenheit DazW einen umfassenden
Ansatz Der O1g SEINES Werks, der Kirchenhisto  er Jorg Ernesti, „be-
ruht nicht zuletzt arauf, a4ass istorische un:! dogmatische ethoden
verbindet un einen breiten, fast enzyklopädischen Zugang ZUrL konfessi-
nskundlichen Thematik versucht“.  6 S0 Algermissen chreibt seine Konfessi-
onskunde, WI1IE die Widmung ze1gt, AUS einer dezidiert Öökumenischen Hal-
tung. ErSC dort: „Das Werk sSCe1 allen, die durch Gebet und Arbeit, schrift-
lich un mündlich, einem hrlichen gegenseıltigen Verständnis der christli-
chen Konfessionen un:! etztlich Ziel einer endgültigenen
Einheit des Christentums arbeiten, in Verehrung und Da;  arkeıt gewid-
met.  «51 Er beschränkt sich nicht auf die Symbolik un! auf das ©  m,
sondern knüpft, WIe 1im Orwort der ge 1957 der letzten VO  —

ihm besorgten, chreibt sieben Jahre VOTLT Verabschiedung des Okumenis-
musdekrets persö  C  C Kontakte „einfachen und führenden 1  e-
dern der verschiedenen Konfessionen“ un besucht, miit Rückendeckung
unulı: sSCiINES Bischofs, eren Gottesdienste. So habe ELW bei
Gottesdiensten eın oft iel positiveres Bild ecechter Frömmigkeit SCWONNCH
als angesichts kritischer Einlassungen der Kirchen erwarten WAar. Er
führt als Beispie den Abendgottesdiens einer „VvVON den christlichen Kiır-
chen stark bekämpften christlichen Gemeinschaft in einer norddeutschen
tadt“ d}  $ dem unbeachtet teilgenommen habe „Von den EIW: 400 An-
wesenden iun! 60% Jugendliche; und nicht 1UL die außere Hal-
tung, sondern auch die offensichtlic innere Anteilnahme und
Gesang der Gesamtgemeinde WAäaremn vorbildlich.‘ >*

Algermissen geht also nicht blofs un Kirchenverfassung“,
sondern die gesamte Lebenswirklichkeit, nicht zuletzt auch die
DraxXis Dielalis.? 1ese Einstellung zeigt Algermissen durchgängig Aauch g /
genüber den Freikirchen, die mıit Respekt un großer Empathie einge-
hend darstellt, ungeachtet aller deutlich konstatierten Differenzen Lehre
un! Verfassung. Die Differenzen sieht VOLT allem in den rinzıpilen der
Reformatoren un deren Weiterfü  rung begründet, dem SC  prinzip als
dem Ormalprinzip und der Rechtfertigungslehre Materialprinzip on
von Anfang SC1 CS deshalb Wandlungen unı Abspaltungen gekom-
INCN, „auf rund des protestantischen Ormalprinzips von der als der
einzigen unı sich selbst genügenden Glaubensnorm und Überspannung
des Materialprinzips VO  - der Rechtfertigung allein durch den Glauben, SC 1

antinomistischer Richtung oder, 1Im Widerspruc diesem Material-
NNZID, in pietistischen un methodistischen Gruppen Deshalb begann
die innere uflösung schon mi1it der Geburtsstunde des Protestantismus:;
enn S1ie lag in seEeINnEmM esen, in seinNnen rundprinzipien begründet‘“.**

SOrg Ernesit: Algermissen, Konrad, in: ders. WolRAaAng ThOÖOnissen gg.), Personen-
lexikon Ökumene, Freiburg 1.DBr. 2010,

41 Konrad Algermissen: Konfessionskunde, elle V! ähnlich, kürzer schon

1T

55  34 ‚ 64 Ganzen die methodologischen Überlegungen ebd.,
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Entsprechend stellt hinsic  ch der Täufer ahnlich WI1IeE Möhler
fest, dass die dertaufe „tatsächlich aAus reformatorischen Grundprinzipien
heraus schwer erweisen ist‘“ >> Kr Spart andererseits nicht mit rühmen:-
den Oorten. Es verdiene „das ernste un gewissenhafte Tatchristentum schr
vieler Baptisten un! baptistischer Familien | unstreitig Anerkennung“,
Wenn auch eren Taufpraxis bedauert.>° UÜber Wesley schreibt in der
ge seinNner Konfessionskunde VO 1930, SC 1 „Unte. allen ektenstif-

tern jer och der späater vermiedene Begriff, H.G eben William Booth,
dem Gründer der Heilsarmee, dergeun edelste“, der 9‚zu den
ten annern der Weltgeschichte gehört“.?’ Auch wWenn das nicht mehr

derge VO  — 195 / steht, andert sich wenig der posıtiven Einschät-
ZUNg Wesleys. Und OO ennt 1957 „einen der 270  en religiösen und
soOzialen Reformer*“ >° In seiner mit Möhler positive VWorte den uäkern
denden Würdigung spricht VO ‚edlen Penn“.%*9 Dass durch Pie-
1SMUS unı Freikirchen der Missionsgedanke überhaupt ers  e Protestan-
1SMUS geweckt worden sel, wird rühmend ervorgehoben.“*! Mehrfach be-
tOont gegenüber rationalistischen Tendenzen den Sinn für das Überna-
rliche nnzeichnend diesem Sinn ist, in einem Lexikon
ber eine in vieler Hinsicht Verwandte der reikirchen schreibt, die emenn-
schaftsbewegung:

„Die Gemeinschaftsbewegung hat Sinn eines modernen Pietismus Be-
deutendes Verchristlichung des evangelischen Volkes unı für die Verle-
endigung der ndeskirchen beigetragen. Sie SC ibel-, SS1O0NS- und
Predigerschulen, Diakonissenhäuser un:! stliıche Organisationen für die
verschiedenen Stände un! Berufe un! wirkte mit Olg der Inneren un:!
Aufseren Mission (China-Inland-Mission unı ebenzeller 1SS10N). Ihre ent-
schieden übernatürliche Grundhaltung un! die Ablehnung des religiösen
Liberalismus auf Grund ernster Bibelgläubigkeit wiegen weltfremde eren-

der perfektionistische UÜberspannungen auf.“
Algermissen sieht deshalb angesichts einer egenüber den hristlichen Kon-
fessionen „n geschlossener TON! andrängenden Gottlosi  ei b in den Fre1i-
kirchen, ein Modewort gebrauchen, eın grolses christliches Potenti-
al, leider getirennten Kirchen.® Algermissen hat die sieben Auflagen SC 1-
ner Konfessionskunde in den Jahren 3-1 ZESC  eben, VOL dem
Zweiten Vatikanischen Onzil (1962-1965) un VOL dessen Okumenismus-
ekre' (1964), der Zeit eines doch och recht ausgeprägten Konfessio-
nalismus. In dieser eit wurde zugleic ach 1918 taatskirchenrechtlich
auch eın euanfang für die Freikirchen Deutschland möglic. ach dem

25 645
Ebd., 775
Algermissen, Konfessionskunde, 1930, 625

39
Algermissen, Konfessionskunde, /1957, 792797

805
41

783.779
El 723
Konrad Algermissen: Art. Gemeinschaftsbewegung,s4, 655

Algermissen, Konfessionskunde, 1957, 929
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Konzil egann für die katholische Kirche die Phase eines OÖOkumeni-
schen Miteinanders mit den Freikirchen, Urc die Mitgliedschaft in
der ACK se1it 1974 und durch die ahlreichen Dialoge auf nationaler wI1Ie in-
ternationaler Ebene.“** DiIie gegenseitige enntnis und Wahrnehmung hat
sich erweitert un! verändert. Algermissen wI1ie auch Möhler stehen VOL die-
SC Einschnitt. Berüc  ichtigt 1I1d  ; diese renzen, annn 11US$5 Algermissen
hne Zweifel als bedeutender Öökumenischer Pioniter gewürdigt werden,
nicht zuletzt 1im Blick auf eine fundierte unı Öökumenisch intendierte Frei-
kirchenforschung. ®

ach dem ONZL nte Algermissen eine Neubearbeitung seiner Kon:-
fessionskunde, wurde aber durch Krankheit un den Tod 1964 daran gehin-
dert.*® Die 1969 erschienene geC der Konfessionskunde tragt och
seinen amen, ist aber tatsachlic. eine VO  ; mehreren Autoren verıfasste,
VO: ohann-Adam-Möhler-Institut herausgegebene eube:  eitung, die teil-
welise auf Algermissens Vorarbeiten fußt Mit dieser euauflage wurde ka-
tholischerseits eın Kapitel der Konfessionskunde aufgeschlagen, aber
nicht 9anz befriedigend 1im Blick auf die reikirchen Die Methodisten WCI -

den vierten Hauptteil, „Die Kirchen anglikanischer ragung”,  .. von Lau-
rentius Klein so  altig dargestellt.*” Die übrigen Freikirchen, VO  > den Men-
noniıten bis den Pfingstkirchen, stehen weiterhin dem 1i1te „Frei-
kirchen und Sekten“, WI1ieE schon bei Algermissen, aber eine andere eihen-
olge verunklart doch die Unterscheidung VONn Freikirchen un! en
Anfang steht eine lange Kriteriologie ema en Zum ema Freli-
kirchen steht irgendwo ETW.: dazwischen, optisch nicht gul abgegrenzt
Anders als bei Algermissen werden die ekten behandelt, eginnen!
mit den Zeugen Jehovas.“® Das ist ohl ein Indiz für Unsicherheiten bei
den Kriterien erdings steht annn da „uch ein Satz, den iINan fast überle-
SC1I1 kannn un der 2A1nz nahe das 1er gewählte ema führt:
„Voun! Freikirchen en verschiedene Strukturprinzipien Die
Volkskirche steht mehr auf einem regionalen, die Freikirche mehr auf EC1-
nem personalen Prinzip Es Jehlt eule nicht SLLIMINEN, die IM er frei-
Birchlichen SIrUuUPEur CIHEN zukunfisweisenden ‚Kirchen entdecken, NaAaCH-
derm das PonstantinischeZeitalter IMIder erbindung Kirche undLadal
'och CI Ende ze/unden Aalt (kursiv H.G.) . «49

Ein Ton, aber Cs fehlen eitere Ausführungen dazu

die bisher erschienenen vier Ande ‚Dokumente wachsender Übereinstim-
mung“ DWU) SOWI1E die Dokumentation der Gespräche in Deutschland, Walter
Kilaiber / Wol2angz TAONISSCH (Hgg.), Rechtfertigung in freikirchlicher und römisch-
katholischer 1C)  4 Paderborn Stuttgart 2003 und dı  7es  r (Hgg.) Glaube un aufe in
freikirchlicher unı römisch-katholischer Sicht, Paderborn Stuttgart 2005
Reizvoall ware, vergleichend alle agen un:‘ sonstige Veröffentlichungen Algermis-
SC115 durchzugehen, 3 im LTh

diengdes damaligen Direktors des Johann-Adam-Möhler-Instituts Fdu-
ard Stabemeier Konrad Algermissen: Konfessionskunde, Paderborn 1969,

614-656
das Inhaltsverzeichnis VO:  3 Algermissen, Konfessionskunde XV f 1969,

Algermissen, Konfessionskunde 684
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Wilhelm Bartz
Zwischen der letzten Ausgabe der Konfessionskunde 1969 un der „Klei-
nenNn Konfessionskunde“ VO  - 1996 erschien 1mM Jahr 1973, 1im Jahr:
zehnt ach dem Zweiten Vati  Nıschen OnZzil, die Schrift des damaligen
Professors für Fundamentaltheologie un:! Okumenik in Trier ilhe
Bartz (1901—-1983).”” Mit dieser Darstellung kommt eine ntwicklung
einem gewissen schluss, die 14a4n als Schritt hin einer Öökumenisch
vertieften Konfessionskunde bezeichnen könnte. hne die übliche
Qrenzung und Unterscheidung zwischen reikirchen und ekten benennt
Bartz, W  Vd”ds ihm als fre:  er Existenz erscheint:

„Die Freikirchen wollen die Kirche Christi ach ihrem ursprünglichen und
unveränderten Entwurf erbauen l Sie wollen Kirche sein, aber nicht
achwuchs!  che, sondern Fret  illigkeitskirche. andert sich Grund-

worden sind. Die Freikirche will Gestalt in Gemeinschaft von Men-
sätzlichen UrC. nichts, dass S1E heute weitgehend Nachwuchskirchen SC-

schen annehmen, die sich Von der Gnade ottes getroffen, freier Selbst-
entschließung vorbehaltlos Christus un: seinem yvangelium bekennen
In einem rweckungserlebnis haben S1E ihre ‚Beke  ng‘ erfahren. Nicht die
Unabhängi  eit VOIN 4Al un! der Staats- derVo ist die esens-
mitte der Freikirche, sondern die uneingeschränkte un! bewusste Hingabe

die OTtSC. Jesu der Wille eine meinschaft der Gehe  en
sSC1n. 51

Erich aCc. Aattestie: Ba  A Feinfühligkei in der Darstellung, spricht be-
züglich des Zitierten schnitts VO  - „sensibler Kennzeichnung“.  66 DL Er möch-

ale  ings das Element der rer  eit gegenüber freiwilliger Mitglied-
SC EIW: in einem erein theologisch vertieft wissen.”? aber

nicht selbst Die Bas der „Freiwilligkeitskirche“ in der Kurzdes-
kription VO  a Ba:  & ist die nade ottes, VO  - welcher jemand getroffen
wird, das egenüber der freiwilligen Entscheidung sind ESUSs usun
sein Evangelium Im Gegensatzpaar „Nachwuchskirche“ un! „Freiwillig-
keitskirche scheint aber die Feststellung Tertullians auf, Christsein erfolgte
nicht VOnu sondern durch ein erden, durch eine bewusste und g -
wollte Bewegung C LW.: Wichtig der Beschreibung Bartz
ist auch, dass 1es nicht auf die Frage der Kleinkindertaufe beschränkt
Die Bewegung nımmtTt Ausgang VONn der durch die na Ottes inıt1i-
ierten ekehrung. Diese hat eine „uneingeschränkte un! bewusste Hinga-
be die Otscha Jesu Christi“ olge Und zuletzt genannten ASs-
pekt, dem „Wille[n] eine Gemeinschaft der Geheiligten se1in”, ein

wesentlicher Gesichtspunkt angesprochen, 1e Heiligung Das ist der
ogen, der beim Weg des erdens gegenüber dem der quasi naturwüchsi-
CI Geburts- und achwuchskirche sehen ist Bekehrung achfolge
Heiligung,

WiIhelnm Dayrtz: TE  en in Deutschland Geschichte, Lehre, Ordnung, Trier 1973
13

Erich reikirchen. Gestalt und irkung, enshH 7 U Göttingen 22005,
52 en  Ebd., 41
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Hans Jorg Urban

ES ist das Verdienst des 1996 VO Johann-Adam-Möhler-Institut herausge-
geben Buches „Kleine Konfessionskunde“ un: 1er besonders des damali-
BCH Direktors Hans Jorg Urban, eine eindeutige Zuordnung der re  1°-
chen mit einer vorangestellten Kriteriologie VOTSCHOMIM! haben.”* An-
knüpfend einen Lexikonartik: Algermissens ZU ema un! Bartz
entwirtit rban eiNne erweıterte Kriteriologie.”” Von den sechs VOoO  > ihm g -
nannten Aspekten hren drei direkt auf uUulnscren Ausgangspunkt hin, das
Tertullian-Zitat.?® Zum Aspekt Freiwilligkeit chreibt rban

„Die Freikirchen wenden sich dezidiert das volks  iche TiINZIp,
ach dem unterschiedslos Uurc die Taufe der Säuglinge Menschen hne
eigene Entscheidungsmöglichkeit in die Kirche geführt werden. DIie persön-
iche, bewusste un eiwillige Enitscheidunz JÜür Jesus CHrisStus als den Kel-

und Heiland ist absolute Bedingung die Aufnahme die Mitglied-
SC einer Freikirche ‚UuC.auf urchristliche Gemeindeformen wol-
len die Freikirchen Gemeinden wahrbalt 'auDender SC1N un! tolerieren
keine Namenschristen ihren Reihen In der Konsequenz dieses Freiwil-
ligkeitsprinzips liegt, 4SSs einige Freikirchen die Säuglingstaufe verwerfen
un! 1L1IUL gläubige Erwachsene taufen. TOLZ ihres Bekenntnisses zu
formatorischen rbe stehen mache VO'  — ihnen in diesem nicht
eienDissens den evangelischen ndeskirchen.57

Dies ist grundlegend. Die weıteren Aspekte sind damit CNS verbunden, die
Unabhängigkeit VO Staat und anderen Institutionen, das Gemeindeprin-
ZIp, der Kongregationalismus.  58 VWeiter an den missionarischen
er, eine Existenzfrage für Kirchen, die eine achwuchskirchen se1in
wollen. 1eser uftrag gilt auch 1im unmittelbaren Umtfeld „Ihr Ruf ZUur

Glaubensentscheidung richtet sich auch Getauflte, die nicht in ebendi-
SCI Gemeinschaft mıit Gott en und bislang 1Ur Namenschristen
ren.“”? kann natürlich Konflikten mit etablierten Kirchen hren.

Eın weiıiterer entscheidender ist die A2US dem persönlichen Glau-
bensbekenntnis, US Wiedergeburt und aulfe olgende ereıitsc ach-
olge un Heiligung „Glaubensentscheidung unı ekehrung en für
viele Freikirchen als plötzliche Lebenswende die Wiedergeburt
sSschlieist sich die orderung der Heiligung des Lebens dem en
des Heiligen eistes und die Reinhaltung der Gemeinde Anwen-
dung der Gemeindezucht, die auch den Ausschluss als letzte Möglichkeit
vorsieht.“ © Urban WEeI1IS Arau hin, dass die Von ihm genannten Kriterien

Johann-Adam-Moöhler-Institut (Hg.), Kleine Konfessionskunde, Paderborn hier
bes 245305
Konrad Algermissen, Art. Freikirche, 188 LThK2, 47 242
ITIAns JOrg Urban, Kleine Konfessionskunde,

247; uch ders. Freikirchen, in Wolfgangz ÖMNISSCH (Hg.) Lexikon der
Okumene und Konfessionskunde, Freiburg i1.Br. 2007, 436

247
249

Ebd. 250
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natürlich bei den einzelnen reikirchen differenziert der erganzt werden
müssen, auf sie, w1ıe inan heute Sagl, „runtergebrochen“ werden mussen
Aber 1er sind doch die zentralen Punkte genanntT, dass ZWAar einer-
SECItSs der CZU: den reformatorischen Grundentscheidungen erkennbar
bleibt, Anliegen VO  a Möhler unı auch Algermissen, dass aber anderer-
SCITS die Eigenständigkeit des Freikirchlichen deutlich wird

Nur chluss SC1 erwähnt, dass 2015 seitens des ohann-Adam-Möh-
ler-Instituts eine CUu«cC Konfessionskunde herausgegeben wird.®!

Entdeckung VO  — Gemeinsamkeit kann Forschung
stimulieren

Dass die Freikirchen in der Mitte des theologischen esprächs, wenigstens
dieses Öökumenisch gepräagt ISt,; angekommen sind, darft INa vielleicht

Sie sind aber och in anderer Form hne Unterschiede erw1-
schen wollen, kann iNan 24SS vielen Stellen die Situation der
50 „Volkskirchen“ ausgesprochen freikirchlich wird Das Schema „Nach-
wuchskirche“ „Freiwilligkeitskirche“ wird liquide. dieser kathı!  O
er Freikirchenforschung kommt CS einer eigener un
zugleich völlig ANSCHICSSCHCI Die katholische Kirche ntdeckt NeCUu eın

Tes AQUUT. Sie entdeckt, dass beienEssentials VO  - selbst
die Rede iSst, VOon eigenen Essentials Sie erhalten gegeNW:  1g vielen Stel-
len unı VOTL allem hierzulande eiNne ganz CUu«c Dringlichkeit.

Zu Ende des VErgSaNSCNCNun  e egann in den Kirchen ein LICU-
Cs Bewusstwerden des Missionarischen. 1C hne Vorläufer! Ich erinnere
tholischerseits das Chreiben VO  — aps Paul „Evangelii nuntiandi“
VO|  — 1975 tholischen Kreisen ber dieses ema nachgedacht WUTr-

de, geschah CS immer auch mıit Blick auf diesen wegweisenden Text. Aber
die Veränderung der konfessionellen Landkarte ach der Wiedervereini-
SUuNg, der einer ahrtausendwende vielleicht sensturz“” be-
schleunigten den Prozess des achdenkens Es deshalb auch nicht VOn

ungefähr, 4SSs katholischerseits das Ganze schr durch einen „Ostbischof‘,
den amaligen Bischof VO  - Erfu Joachim Wanke, eiorde wurde. Auf
dem sOog!  en „Ostkollogium“ 1999 in Schmochtitz bei Bautzen, einer
Konferenz katholischer 1SCHNO{fe unı Theologen, 1e einen rag mit
dem programmatischen 1ıte „vom Erbe Zu Angebo Sprachlich be-
diente sich €e1 der Anregung AUS einem missionarischen Konsulta-
tiONSprozess in Frankreich dem 1te „Proposer foi dans societe
actuelle“ VO  —_ 1996 Im französischen Wort „prop! liegt dabei eine Dop-
peldeutigkeit, die Deutschen nicht leicht wiederzugeben ist, „anbieten“

Johannes Deldemann (Hg.) Konfessionskunde, Handbuch der Okumene un! Kon-
fessionskunde 17 Leipzig aderDborn 2015
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oder, EITW: lockerer, „vorschlagen“.° In der Gegenüberstellung VO  —_ „Erbe
un Angebo klingt jedenfa das egenüber VOoO „Nachwuchs“ unı
„Freiwilligkeit

der ACK begann der Prozess 1997, Urc einen Ortrag
alter aibers, damals Bischof der Em un! se1it 2001 Vorsitzender der
ACK ‚Aufbruch einer missionarischen Ökumene.“ ® In der WAr die
ynode November 1999 Leipzig mit dem chwerpunktthema Mission
un dem programmatischen Vortrag VOILL Eberhard Jüngel eın wichtiger Eck-
punkt.®* Jüngel Sprac. VO Herzschlag der Kirche, dem unbedin: die
Mission gehöre, andern riskiere 1114  b Herzrhythmusstörungen. Es SC 1
nichts Gruppen einzuwenden, die 1er eın esonderes egen Sa-
hen „Doch WE 15S10N unı Evangelisation nicht AaCcC der KıIır-
che ist der wieder wird, annn iSst ELIwWwas mit dem Herzschlag der Kirche
nicht in Ordnung.“ ® Im Jahr 2001 folgte eın „Text mit dem schönen
ıte „Das vangelium die Leute bringen“, mit einer Fülle prakti-
scher Anregungen.®° Der 1ite atte den tholiken bei der Übersetzung VOIN

„proposer“ A4US der Verlegenheit en können. Katholischer usgangs-
punkt wurde das Wort der deutschen 1SCHNOTIe „Zeit ussaat. 1S5SS10NA-
risch Kirche sSe1in  .. Aus dem Jahr 2000.°7 in seiner ktur lehnte sich der
Text CS „Evangelii nuntiandi“ Ganz besonders diesem Text War

der damit verbundene Beitrag wiederum des 1SCHNOIS Joachim Wanke
„Brief eines Bischofs AUS den Bundesländern ber den Missionsauf-
tra: der Kirche für Deutschland.“ © Etw: provokant beginnt 1C
katholische Mitchristen! Unserer katholischen Kirche in Deutschland
EITW: Es ist nicht das eld Es sind auch nicht die äaubigen. Unserer ka-
Olıschen Kirche in Deutschland die Überzeugung, Cu«c Christen g -
Winnen können. Das iSst derzeit schwerster Mangel.“ ® Und wenig Spa-
ter gegenwartigen Ation: „DIES bringt, meIne ich, eINE entscheiden-
de Chance mıit sich: Der christliche Jaube wieder i] zu iner
echten persönlichen Entscheidung c Original, HGT

Schretarialt derDeutschen Bischofskonferenz (Hg.) Den Glauben anbieten in der
Gesellschaft VO!  - heute, Stimmen der Weltkirche 57 Bonn 2000 Zum Ganzen ferner:
Hans GASPDET: „Das unbekannte Evangelium.“ Der Aufbruch einer missionarischen
Kirche in Deutschland im Spiegel seiner wichtigsten programmatischen Dokumente,
in: MatthiasSClMann (Hg.), Deutschland Missionsland. Zur Überwindung eines
toralen Tabus, Freiburg i.Br. 2004, 25—41 Zum und den Aspekten dieses
missionarischen Aufbruchs ist clas gesamte Buch wichtig.
S IMÄISSIO (Hgg.) Aufbruch einer missionarischen Okumene. Eın erstan-
digungsprozess über die gemeinsame Aufgabe der ission und Evangelisation in
Deutschland, amburg 1999
https:/www.ekd.de/synode99/referate_juengel.html#top
El
EKD-Texte 687 Hannover 2011
Sekretarzat derDeutschen Bischofskonferenz (Hg.) Zeit Aussaat, Die deutschen
Bischöfe 6 9 Bonn 2000

254269  70 Eb:  r
Ebd.
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Der Text führt: einer SaNZCH Reihe VOon Nachfolgeprojekten und We|l-
erführenden Texten ZU ema einer „Missionarischen Pastoral“. iner
davon USs dem Jahr 2001 Iru den für Freikirchen sicher interessanten Ti-
tel „Erwachsenentaufe als pastorale Chance“./! seinem OIrwort schrieh
BischofWanke „In der christentümlichen eseilsc der Vergangenheit
wurde das Christsein Vvon Generation Geberation ‚vererbt‘. Wir SDIC-
chen von sozial-kulturellen DZW. pädagogischen Ormen der Weitergabe
des Glaubens:; el Ormen verlieren mehr und mehr edeutung. Die
orzeichen, denen Menschen heute dem Glauben begegnen, eran-
dern S1|  ch: VO: Erbe Angebot.“ ”“ Text werden die katechetischen
und liturgischen Schritte auf dem Weg ZU Glauben un ZUrTr feierlichen
me die Kirche AUS!  ch erläutert. Es handelt sich einen mehr

einjährigen gestuften katechetischen wıie auch durch liturgisch-gottes-
dienstliche Elemente geprägten Prozess Der Höhepunkt ist die olle Ein-
gliederung in die Kirche in der Osternacht durch aufe, ung und KEu-
charistie. Und Empfang der 4ufe gehö integral das Glaubensbe-
kenntnis, eines Erwachsenen, nicht steHlvertretend durch aten 1ese Form
des Erwachsenenkatechumenats wurde durch das Zweite Vatikanische Kon-
zil initHert. Man kann dabei besonders auf Erfahrungen in den USA mıit dem
„Rite of Christian NıtLatiıon of Adults (RC1A)“, aber inzwischen in Deutsch-
land auch auf eigene Erfahrungen zurückgreifen. Zum Katechumenat g -
Oren auch Katechumenatsbegleiter. Über sie heifst Text „Auch die
Katechumenatsbegleiter tTen der Begegnung mit den Katechumenen
EIW: eues und werden selbst verändert. Die ekehrung eines Nichtchris-
ten Zu christlichen Glauben schliefßt die ekehrung erer mit ein, die
schon ‚.bekehrt‘ sind.“ 75

Auf die eliler der Osternacht folgt die Phase der mystagogischen ertie-
fung, die „Entfaltung, Vertiefung und Bezeugung“ dessen, in den
menten gefeiert worden ist. Es geht ı. W. ein tieferes Verstehen des
Glaubens un« die Hinführung Leben AUuUSs dem Glauben. die-
SCr „Arbeitshilfe“ och mehr Gewicht geben un S1C auf eine breitere
etische Basıis en, vier späater (2005) ein eiteres Wort
der Deutschen 1SCHNOIE ema „Katechese in veränderter Zeit‘“.’*
Hier chlieft sich dann eın In diesem programmatisch, Ter-
tullian zitiert 9  1un! NOn NASCUNTIU Cristiani“ wird ausge

„Wenn ungetauft Erwachsene sich für den Weg des Christwerdens entsche:i-
den, 'ommt ihrer Glaubensbiografie die ursprüngliche des Christ-
SC1NSs Ausdruck ZUNMN HO;  S CHristiant |Christ wird Maan,
man ist nicht VO:  — Geburt Dieser Grundsatz drohte der angen Phase

christentümlichen Gesellschaft in Verlorenheit geraten, wurden

rwachsenentaufe als pastorale ance, in: Schretariatder Deutschen Bischofs$konfe-
Ve (Hg.), Arbeitshilfen 1 Bonn 2001

73 } 26
Katechese in veränderter Zeit (wie 5)
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die Menschen doch mit ihrer Geburt gleichsam ‚automatisch‘ Gliedern
der Kirche.“ 75

eute, der Text, lebten einer Übergangssituation. Auch heute WUTr-
den viele Klei  er in der aulfe in die Kirche aufgenommen,

„jedoch 1St dies nicht mehr der selbstverständliche Beginn eines sich ach
un ach en!  enden kontinuierlichen Glaubensweges, der Bildung e1-
1cCcI erwachsenen stlichen Identität Früher der später IMn uss eine
grundlegende, bewusste Entscheidung für den christlichen Glauben unı das
tleben der Glaubensgemeinschaft hinzukommen. dernfalls bleibt der
Glaubensweg bei einer formalen Kirchenmitgliedschaft stehen unı! relativiert
sich in einer sen Religiosität. Fs ist ermutigend, 4SS ungetauifte FEr-
wachsene <ibt, die sich bewusst entscheiden, Christ werden. Sie sind
SOZUSABCNM Kun:  after‘ für die Wege des Christwerdens einer nicht mehr
enGesellschaft un:! werden €e1 selbst er  ndern des Jau-

/ens.
ist1Freikirche auf (8)  SC anders, CS ommt freikirchli-

chen egen doch schr ahe hne 7weiftel hat 1er ein Weg der ONVver-
BCNZ in der A eines gemeinsamen Anliegens stattgefunden Christsein
ist keine mıit der verbundene un der einkindtaufe sanktionierte
sozial-kulturelle Selbstverständlichkeit. Zum Christsein gehö grundlegend
das Chris  erden Zum Christwerden und Christsein gehören un:!
Bekehrung.

Evangelii Gaudium die Freude des Evangeliums
Um das Ganze CL W:; abzurunden, ein DTU: auf die Ebene der oli-
schen Im SCHNIUSS die Bischofssynode 2012 ema
Evangelisierung verfasste, WI1IE CS üblich ISt, im folgenden aps Fran-
ziskus eın „Apostolisches Schreiben“ mit dem 1ite „Evangelii Gaudium
die Freude des Evangeliums“. Da heilst CS ECIC im Kapitel:

„Ich ade jeden Christen ein, EI1C. welchem un! in welcher Lage
sich befindet, och heute seine persö:  C  e Begegnung mit esus Christus

TINCUCIN der 7zumindest den Entschluss fassen, sich VO:  o finden
lassen, ihn jeden Tag ohne Unterlass suchen. Es gZibt keinen Grund,

weshalb jemand meinen könnte, diese Einladung gelte nicht enn
77.niemand ist VO:  - der Freude ausgeschlossen, die der Herr uns bringt

Das hat, wıe ich inde, einen ausgesprochen erwecklichen Ton ESs knüpfift
eın Dokument der Lateinamerikanischen Bischöfe „Aparecida 007°

Einer der hauptsächlichen nıtı1atoren der damalige 1ZD1ISCHNO VO  . Bu-
ON Bergoglio, der heutige aps Man findet dort einen ahnlich C1I-

wecklichen Tlon
„In NSCICT Kirche sollten WIr allen Gläubigen einer ‚persönlichen Be-
SCHNUNS mıit Jesus Christus‘ verhelfen, einer tiefen un intensiven reli-

Schretarialt der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) Apostolisches Schreiben
EL GAUDIUM des Heiligen Vaters aps! Franziskus über die Verkündigung
des Evangeliums in der Welt VO:  - heute, Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls
194! Bonn 2003, Nr.
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giösen Erfahrung, einer kerygmatischen Verkündigung un: persön-
en eugnis derer, die das Evangelium verkünden, damit eine persönli-
che mkehr un! eine umfassende Lebensänderun möglic. werden.“

Zum ema Gemeinde kann iNnan dort lesen:
„Unsere Gläubigen wünschen sich hristliche Gemeinden, denen S1Ce SC-
schwisterlich ANSCHOMUMACH werden, denen S1C sich geschätzt unı N:  /

w1issen un! das chliche Leben einbezogen hlen Unsere
Gläubigen mussen sich 1C als itglieder einer kirchlichen emeln-
sch:en, für deren ntwicklung S1e mit verantwortlich sind.“

Ge{fordert wird eine biblisch-theologische Fortbildung:
„Neben einer starken religiösen ngun! einem hervorragenden Ge-
meinschaftsleben, brauchen unserec Gläubigen bessere Kenntnisse ber die

un! die Inhalte des Glaubens, ennn 11ULr dadurch kann ihre eigene
ligiöse Erfahrung reifen. Auf dem Wege eines intensıyven gemeinschaftlichen
rieDens wird die theologische Weiterbildung nicht als theoretisch unı!
mpfunden, sondern als notwendiges Werkzeug persönlichen un g-
meinschaftliche: Bereicherung spiritueller Hinsicht.«/

folgt ein Abschnitt ber das „missionarische Engagement der
SAanNzZCN Gemeinde.“ heifßst in Evangelii Gaudium

„Die Christen haben die“ [das Evangelium, H.G.]| ausnahmslos al-
len verkünden, nicht WIE jemand, der eine LICUC Verpflichtung auferlegt,
sondern wWwWI1IeE jemand, der eine Freude teilt, einen schönen Orizont auf-

79zeigt, ein erstrebenswertes Festmahl anbietet.

Zum Schluss
Ein Möhler sieht den „kleineren protestantischen ekten“ doch
ohl dominant die Abspaltungen. Teils sind S1Ce für ihn konsequenter als
die Reformatoren, teils betonen S$1e nach SCiINEM Verständnis von ihnen
Vernachlässigtes, Stichwort „Heiligung Algermissen 1mmt stärker ist
nach 1918 das Eigene der Freikirchen wahr, findet ler sehr viel utes,
siecht mögliche erbündet: den wachsenden Unglauben, bedauert
zugleich die seiNer uffassung ach mit den reformatorischen Grundprin-
ziıpiıen unvermeidliche fortschreitende Pluralisierung. Mit Ba:  A und an
Ommt eın Ton 1Ns Öökumenische Gespräch, aber auch der Hinwe1lis
auf das Ende des konstantinischen Zeitalters ist wichtig. Die Freikirchen
werden als Gemeinschaften wahrgenommen, die den „Volks- der ach-
wuchskirche EeIwA4s en DiIie nationalen un! internationalen
Dialoge befördern das.®

tholiken entdecken sich heute 1ICU einer ituation, die Freikirchen
nicht unbekannt ist. DiIie missionarische Dimension VO  - Kirche un Ge-
meinde, nicht irgendwo bei den „Heiden“ hierzulande Der un

Schretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) Aparecida 200 Schlussdoku-
ment der Generalversammlung des Episkopats Lateinamerika und der Karibik,
Stimmen der Weltkirche 41, Bonn 200 7, Nr. 226
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die Kirche wachsen NUÜL, WEnnn iNal den Weg VO: Erbe Angebot geht,
das yangelium die eute bringt 1ese Gemeinsamkeit ermöglicht
eine CU«C A4S1IS des esprächs „auf Augenhöhe“, kann orschung stimulie-

UÜber zentrale Elemente des Christwerdens un des Christseins beste-
hen heute grundlegende Gemeinsamkeiten: der persönliche ube, eın
Leben entsprechend dem Glauben, erfahrbare Gemeinschaft im Glauben,
die missionarische Verpflichtung der Kirche Solche eme1insam-
keiten konnte ich internationalen Dialog mit den Pfingstlern rleben
„On ecoming Christian“ WAar der 1te des 2006 abgeschlossenen Dia-

logs, „Wie INa Christ Unterschiedlich ausgeprägt' Differenzen gibt
ragen der Sakramente un der Ekklesiologie. Auch das iSt ema der

Dialoge
Heiligung schon für Moöhler ELTW:; Verbindendes „Without holiness
iNd:  - sh: SCC the Lord”, esley in seiner letzten Predigt, erwarmt

auch das katholische Herz.®* uch das ist einer der Orte, dem sich das
Wort Tertullians erwels Heilig ist inNnd  - nicht, inNnan wird durch die allem
zuvorkommende na ottes, Uurc deren ständige begleitende un!
OÖrdernde Hilfe, durch die eines ages AUuSs es and erhoffte un! g —-
schenkte Vollendung.® Gemeinsam w1ıissen Wir, 1es ist auch eın Weg, der
mitzugehen ISt, eigenes Tun verlangt. kann Werkgerechtigkeit füh-
IC  9 aber aAuch 1er gilt ADUSUS HO;  S tollitSN

81 DwU 4! Paderborn €e1ipz1g 2012, 869-980
Hier ist der 1iNnWwels Möhlers VO!  — Interesse, dass die Arminianer mit dem rief die
Hebräer die Auffassung ver'  9 „dass niemand Gott schauen werde, ohne geheiligt

82
sein“ (Symbolik I! /10)

Diese kleine gnadentheologische Wendung ist die Paraphrase eines ten Gebets der
römisch-katholischen Tagzeitenliturgie 4./5 Jahrhundert): Stundenbuch 1.Woche,
Laudes, Oration.


